


Die Sensation zu Beginn: 
Erneuerbare Energien haben heute schon einen Anteil von  
16 % am Energiemix. Noch 1995, als die Umweltministerin 
Frau Merkel hieß, lag der Anteil gerade mal bei 4 %. Die  
heute erreichten Werte erschienen damals vielen Men- 
schen als realitätsfern.

Wer heute die Deutschen repräsentativ befragt, wie der 
Stromträger der Zukunft aussehen soll, erhält eine klare 
Antwort: 81 % sprechen von den Erneuerbaren Energien, 
nur 7 % von der Kernkraft und gar nur zwei Prozent von der 
Kohle. Und damit sprechen sie aus, was auch wir vor Augen 
haben: Bis zum Jahr 2050 soll und kann ganz Europa mit  
grünem Strom versorgt werden.

Germanwatch ist bereits in zahlreichen Initiativen und 
Netzwerken aktiv, deren Ziel eine klimafreundliche Ener-
gieversorgung ist. Germanwatch wird zudem gemeinsam 
mit Partnern im Rahmen der Kampagne 100 % Zukunft die 
notwendigen Prozesse und Dialoge zum Umbau der Ener-
gieversorgung mit gestalten und mit anstoßen. 

Mit unserem 100 %-Ziel...
sprechen wir nicht nur von einer Vision. Es geht vielmehr 
um einen schon eingeleiteten Umbau der Energieversor-
gung. 100 % steht nicht nur für 100 % Erneuerbare Energien 
und den entsprechenden Aus- und Umbau der Stromnetze,  
sondern auch für eine 100%ige Ausnutzung der großen  
Potenziale, die in einer deutlichen Steigerung der Energie-
effizienz schlummern. 

Der Umbau der Energieversorgung ist eine große, aber be-
wältigbare Herausforderung. Nicht die technische Machbar-
keit, sondern der politische Wille und die Dynamik entfes-
selnde  Rahmensetzung sind die größten Hindernisse.

Die Kampagne 100 % Zukunft 
Mit der Kampagne 100 % Zukunft wird Germanwatch – ge-
meinsam mit Partnern – neue Wege gehen. Das Innovative 
an dieser Kampagne ist der doppelte Ansatz: einerseits 
durch klassisches Lobbying direkte Überzeugungsarbeit bei 
der Politik zu leisten, andererseits aber auch Menschen und 
die Wirtschaft zu motivieren, sich lokal und regional zu ver-
netzen und die Politiker vor Ort „in die Pflicht zu nehmen“.

Ab Herbst 2010 wird die Kampagne hier nach dem Motto 
vorgehen:  
„1R10, 10R100, 100R1000“

1R10
Wir wählen 10 Schwerpunktregionen aus, mit relevanten Po-
litikern aus dem Bundestag und dem EU-Parlament, die eine 
wichtige Rolle beim Umbau der Energieversorgung spielen. 

10R100 
In diesen 10 Regionen sollen gemeinsam mit lokalen Part-
nern insgesamt 100 Multiplikatoren wie etwa Unternehmer, 
kirchliche Gruppen, andere Akteure der Zivilgesellschaft und 
Wissenschaftler gewonnen werden, die sich vernetzen, bei 
Veranstaltungen und Aktionen für die Ziele der Kampagne 
eintreten und in einen direkten Dialog mit den Politikern vor 
Ort treten. 

100R1000
Diese 100 sollen 1.000 weitere Aktivisten mobilisieren und 
damit den Kern einer „Klima-Bewegung“ bilden.

Die zahlreichen neuen Formen der internetbasierten Kom-
munikation, die in den vergangenen Jahren bereits bei an-
deren Kampagnen erfolgreich eingesetzt wurden, werden 
auch bei der Kampagne 100 % Zukunft eine wichtige Rolle 
spielen. Ein Herzstück der Kampagne wird deshalb eine 
interaktive Website bilden. Aber auch klassische Kampag-
nenmittel wie Zeitungsanzeigen werden eingesetzt.

Zudem wird Germanwatch strategische Partnerschaften 
mit Stakeholdern aus der Zivilgesellschaft, der Politik, der 
Wirtschaft, den Kirchen, den Gewerkschaften und den Ver-
bänden auf Bundes-, regionaler und lokaler Ebene knüpfen 
und ausbauen. Sollte eine Kooperation ab Herbst für Sie 
interessant sein, würden wir uns freuen, wenn Sie uns kon-
taktieren.

Gemeinsam mit Partnern
Die Zivilgesellschaft und Unternehmen aus zahlreichen 
Branchen spielen beim Umbau der Energieversorgung 
hin zu mehr Energieeffizienz und Erneuerbaren Energien 
eine zentrale Rolle. Es gilt, gemeinsam die Chancen des 
notwendigen Umbaus hin zu einer klimafreundlichen und 
sicheren Versorgung mit Strom und Wärme zu nutzen und 
die Herausforderungen zu meistern.  

Germanwatch möchte deshalb im Rahmen der Kampag-
ne Partner aus der Zivilgesellschaft und Wirtschaft für  
eine Zusammenarbeit auf Bundes-, lokaler und regionaler  
Ebene gewinnen und vernetzen. Hier sind verschiede-
ne Formen der Kooperation und Partnerschaft denkbar. 
Etwa gemeinsam vor Ort in den ausgewählten Schwer-
punktregionen Veranstaltungen wie Runde Tische zu  
organisieren, Leuchtturmprojekte durchzuführen und  
sich mit anderen Akteuren zu vernetzen. 

Germanwatch blickt auf eine langjährige, sehr konstruk-
tive Zusammenarbeit mit anderen Organisationen der 
Zivilgesellschaft sowie mit Unternehmen und Vertretern 
der Wirtschaft zurück.

¢	So schlossen sich in der Kampagne e-mission 55 etwa 
120 Unternehmen zusammen, um trotz des Ausstiegs 
der USA auf das Inkraftsetzen des Kyoto-Protokolls zu 
drängen – letztlich erfolgreich;  

¢	 in der Klima-Allianz setzt sich Germanwatch gemein-
sam mit mehr als 100 Partnern aus der Zivilgesellschaft 
für mehr Klimaschutz ein;   

¢	 in der Renewables Grid Initiative (siehe nächste Seite) 
setzen wir uns für den intelligenten Ausbau des Strom-
netzes ein, damit das Netz nicht zum Flaschenhals für 
den Ausbau von Erneuerbaren Energien wird.

Kontakt: 
Brick Medak 
medak@germanwatch.org 
Tel.: 0228/ 60492-36
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